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den Leichentifch Gedränge entfieht, auch zu fpät Kommende die Vorlefung Hören,

Um dies zu vermeiden, werden wohl kleine Hilfstreppen angelegt (Bonn), die dann,

wie die Erfahrung gelehrt hat, nach den Vorlefungen fait ausfchließlich benutzt
werden und für den großen Verkehr nicht ausreichen.

Von diel'er Erwägung ausgehend, hat man in Halle 275) die Haupttreppe be-

nutzt, um von ihrem Ruheplatz aus einen Umgang hinter der oberften Sitzreihe zu-

gänglich zu machen, von dem die Studirenden nach ihren Plätzen herabfteigen.
Die Trennung des Verkehres der Studirenden von demjenigen der Anitaltsbeamten wird damit ein

vollfiändiger; es ift aber zur Erleichterung des Zuganges die gefehlofi'ene Seite des Hufeifens gegen das

Haus gekehrt worden, eine Anordnung, die indeflen als nothwendige Folge der Treppenaulage nicht

angefehen werden kann. Es wäre auch durch die Verbindung beider Hufeifenflügel mittels einer Quer-

galerie möglich gewefen, die umgekehrte Lage des Hufeifens mit der Zugänglichkeit durch die Haupttreppe

zu vereinigen. Die nachtheilige Richtung des Lichteinfalles bei den nach außen gekehrten Sitzreihen und

der unvermeidlichen Lage des Hörfaales an der Südfeite des _Haufes hat man in Halle dadurch zu mildern

gefucht, dafs der Hörfaal als felbftändiger acht60kiger Bau aus der Baugruppe gelöst und mittels einer

rings umlaufenden Fenflerreihe durch hohes Seitenlicht, fo wie durch ein großes Deckenlicht beleuchtet

werden ift.

Nur in kleineren Anatomien, für die Kiel (Fig. 272) ein Beifpiel liefert, wird

man mit Erfolg fait ausfchließlich einfaches Seitenlicht anwenden können, das natür—

lich von der Nordfeite zu entnehmen ift. Die Zuhörer werden dann im Wefentlichen

in zwei parallelen Reihen zu beiden Seiten des Leichentifches ihre Plätze finden müffen.
Das angeführte Beifpiel in; in feiner Beleuchtung außerordentlich wohl gelungen, nachdem man das

Hufeifen der Sitzreihen fo umgedreht hat, dafs die gekrümmten Bänke nach der Fenfterfeite verlegt wurden.

Eine vor dem Fenlter angebrachte, von unten nach oben verfchiebbare matte Glasfcheibe bezweckt die

Herflellung zeri’treuten, für mikrofkopifche Arbeiten geeigneten Lichtes.

Zu den wichtigeren Einrichtungsgegenftänden des anatomifchen Hörfaales ge-

hört der Leichentifch. Die Platte deffelben iPc in der Regel rechteckig gefialtet,

_ nur felten rund, und dann bloß

__ Flg' 273' __ mit geringerem Durchmeffer,

l etwa 1,2 m, hergef’cellt. Recht-

" eckigen Platten giebt man 75
5 bis 85 cm Breite und 1,60 bis

2,00 m Länge. ‘ Die Tifchhöhe
? beträgt etwa 75 bis 85 Cm.

Die Platte muß um eine loth-

rechte Axe drehbar fein. Sind

die Schenkel des Ringtheaters

geradlinig verlängert, fo ift

außerdem eine wagrechte Ver-

fchiebung des Tifches auf Ge—

leiten nothwendig.

“% Bei der Confiruction des

Leichentifches hat man darauf

zu achten, daß fowohl die

Drehung, wie auch die Ver-

fchiebung nicht gar zu leicht in

Folge von unwillkürlichen Be-
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Leichentifch im analomifchen Hörfaal zu Straßburg“°).

“„ 11. Gr.

215) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1881, 3. am, 219.

2"“) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungs-Baumeifters Bleich in Straßburg.


